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Das Halleluja un der Österliche Christ
Musık als prägendes Element der ıturg1ie€e der Fünfzig Iage

DiIe „Grundordnung des Kırchenjahres stellt über dıe Osterzeıt fest „Die Zeıt der
fünfzıg Jage VO Sonntag der Auferstehung bıs Pfingstsonntag wırd als C1in

Festtag gefe1ert als der große Jag des Herrn In dıesen agen VOT em wırd das Hal-
leluja gesungen“” (Nr 22)

Da das Dokument überwiegend mehr technısche Beschreibungen des KIr-
chen]Jahres als theologısche Deutungen nthält könnte Ian den Hınweils auf das e_
luJa das VOL em der Zeıt der Pentekoste SINSCH 1Sst zunächst auch IC1IMN ormalı-
stisch verstehen Ich en aber daß 1eT. I1 auch GIHE lıturgıetheologische Deu-
t(ung der Feıler der Tünfzıg Tage gegeben 1St CAHE Deutung, dıe sıch 1UT auf dem Hınter-
grund theologischen Reflexion VON Gesang und us1 Gottesdienst rhellt
Warum SINSCH WIT also Halleluja und WAaTrTum besonders der Osterzeıit?

Bevor WIT ulls der Deutung des Halleluja zuwenden CS 1St ach den Darlegungen
1e172 von Kırchenschriftstellern der Ausdruck des Öösterlichen Christen Dar

cellence der Ausdruck des Menschen also der SCINCIN chöpfer und Erlöser
ıturgıe und en das C Lied soll die Aussage der „Grundordnung des K
chenjahres ber das Halleluja ren Kontext VON einschlägıgen Aussagen

kiırchlichen Dokumenten ZUT Erneuerung der Liturgie der etzten Tre gestellt
werden, gleichsam als ahmen INC1NeETr Überlegungen. Grundsätzliches ZUT Liturgie
und Spezıelles einzelnen ihrer Aspekte können einander 1ı der ewertung ıturg1-
schen Sıngens 16 auf das (Ganze gut Vıelleicht 1St diese der /Zusam-
menschau gerade Fragen der Begründung VOoN Kırchenmusık C111C sinnvolle Annähe-
IUn JENC ahrheit dıe ach ardına VonNn Balthasar ‚symphonisch"“ 1St Das el
SIC entfaltet sıch nıcht dıskursiıver Abgrenzung, sondern geordneten /usammen-
klang der einzelnen Stimmen

ıturg1e 1st dıe Feıier des Lebens In ihr vollzıeht sıch das Werk uUulNlscIer rlösung, das
Chrıistus der Herr besonders urc das Pascha-Mysteriıum erfüllt hat Uurc 10d und
Auferstehung Jesu wurde das en HNCUu geschaffen In der fünfziıgtägıgen Feıer der
Auferstehung werden WIT auch besonders aran er daß WIT uUurc au{life und

Grundordnung des Kırchenjahres und des Neuen Römischen Generalkalenders In Dıie Feılıer
der eılıgen Messe Meßbuch Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes Authentische
Ausgabe für den lıturgıschen GBra reiburg u a 19/S5ft. el T205°
Die wichtigsten Dokumente ZUT ebfeıier sınd zusammengefaßt ı Dokumente ZUT eb)”teler.
alzburg 985 (lexte der Liturgischen Kommıissıon für Osterreich Nr. 10) Der hıer zıtierte ext
ste. auf 123

VO  Z ALTHASAR Dıie Wahrheit 1st symphonisch Aspekte des christlichen Pluralısmus
Einsıiedeln 972 Krıterien 29)

Vgl iıne praktısche Ausgabe der Liturgiekonstitution 1st Zweıtes Vatıkanisches
Konzıl Konstitution über die heıilıge Liturgie ‚„„Ddacrosanctum Concilium““ Dezember 963
alzburg 9088 (lexte der Liturgischen Kommıissıon für Osterreich Nr 13)
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Geistbegabung Anteıl diıesem en aben, dessen Vollendung 1m Hım-
melreıich WIT unterwegs S1Ind. Die ırdısche Liturgie ist eın Vorgeschmack auf dıie hımm-
lısche, eın Vorauskosten, WIE dıe Liturgiekonstitution sagt und diıesen Gedanken annn

weıterführt: „In der irdıschen Liturgıie sıngen WITr dem Herrn mıt der SaNZCH Schar
des hımmlıschen Heeres den Lobgesang der Herrlichkeit.‘“ Aufen wiıird also n_
SCH, weıl und WIEe CS auch 1m Hımmel der Brauch 1st, WEeNNn WITr dıe Bıldsprache des
etzten Buches der eılıgen Schrift uns VOT ugen führen Wır können daher mıt ecCc
9 Sıngen in der Liturgie ist ein wesentlicher USGTuUuC iıhrer eschatologischen DIi-
mens10n, dıe Gestalt der us1 verwelist machtvoll und eindringlıch auf die ünftigen
Freuden, S1e ist das „prgludıum vıta xterna“ das orspie. des ew1ıgen Lebens Dieser
Aspekt lıturgischer us1ı ist sıcher wesentlich für jene {ünizıg JTage, denen das
Paschamysterium in der se1ıner Dımensionen verdıichtet gefeıert wIırd. Hıer gılt ın
besonderer Weıse, Was ber Gesang in der ıturgıie 1m Artıkel 1138 der Liturgiekonstitu-
t10n gesagt ist ‚„Ihre vornehmste orm nımmt die lıturg1ische andlung WENN der
(Gottesdienst feierlich mıt Gesang gehalten wırd und €e1 Levıten mıtwiıirken und das
'olk tätıg teilnımmt.  665 Der lateinısche USdrucC „Jorma nobilior“ wırd in den gängl-
SCH usgaben der Lıturgiekonstitution mıt „vornehmste orm  .. wiedergegeben. Artı-
kel der Musıkıinstruktion „Musıcam sacram:“ VON 196 / zıt1ert diesen 113 SINN-
gemä und in inhaltlıcher Erweıterung: 1C 11UT der „feierliche‘ Gottesdienst, SON-
dern jede lıturgische andlung hat als forma nobilior den SCSUNSCHNCH Vollzug Die
deutschen Übersetzungen geben 1eTr. alle inkonsequenterwe1se diıesen AdUus der ıturg1e-
konstitution wörtliıch zıt1erten USATUC mıt ‚„vornehmere Oorm  co6 wıieder.‘ Es se1 NUunN

nıcht erörtert, welche der beıden Versionen dem ınn der lateinıschen Formulıerung
eher entspricht, Tatsache ıst, daß 1m Lichte des österlıchen ar  ers und der eschato-
logıschen Dımens1ıion VON lturgıe gottesdienstliche usSsL fundamentale Aspekte des
1stlichen Kultes und se1ıner Botschaft offenlegt und somıt besondere Aufmerksam-
eıt in Theorıe und Praxıs des Gottesdienstes für sıch eanspruchen ann

Dıie eıt des Festes ist die eıt der us1ı ZUT Zeıt des einens Tstummen Gesang
und Instrumente, W1e salm 137 und viele ahnlıche Stellen 1im Der eingangs
zıtlerte Satz, daß VOL em in der Osterzeıt das Halleluja wird, deutet arau
hın, daß Ostern dıe Zeıit der us1 ist In diesen agen soll S1e. ber das gewohnte Maß
hınaus ihren atz ın der Fe1ier en und den arakter dieser Zeıt praägen Dıe Mu-
sıkinstruktion VON 196 / spricht VO Prinzıp der gestuften Feierlichkeit lıturgischer
Handlungen. Diese Abstufungen sollen nıcht zuletzt 1m Ausmaß des Sıngens ZU Aus-

113
„Ihre vornehmere Form nımmt ine lıturgische andlung d} WENN INan S1e ingend vollzıeht

RITENKONGREGATION, Instruktion über dıe us1ı 1n der eılıgen Lıiıturgie „Musıcam
Tam  c 5 Nr. In eyer Pacık Hg.) Dokumente ZUr Kırchenmusık
besonderer Berücksichtigung des deutschen Sprachgebietes. Regensburg 1981, 13 lateinıscher
ext in KACZYNSKI,; Enchirıdion Documentorum Instaurationis Liturgice Torıno 976 276

Eyer Pacık, eb  » oder Rennings Klöckener Hg.) Dokumente ZUT Erneuerung
der Liturgie Dokumente des Apostolıschen Stuhls 31 Kevelaer 1983, 406 Der
ext scheıint ın beıden Edıtionen aus der Reıihe „Nachkonzıilıare Dokumentatıon“. TIer
967 übernommen se1n.
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druck kommen.® Der Osterfeier entspricht dıe höchste der 1er anzustrebenden und CI-
reichbaren Stufen 1m rad des musıkalıschen ollzugs. In der Osterfeıier soll das ea
der möglıchst vollständıg SCSUNSCHNCH Lıturgıie verwirklıicht werden. 1C 11UT der Cha-
rakter eines Musıkstückes, sondern das Ausmal}; der us1 selbst1 eiıner konkreten
lıturg1ischen Zeıt eın indıvıduelles Gepräge geben. Es darf also Ostern ruhıg ein
wen1g mehr Kırchenmusik se1InN. aliur soll 6c5S sınngemäß vorher wen1ıger sSe1IN.
Das VOTL wenıigen Jahren eingeführte „Orgelfasten“ 1mM Grazer Dom g1bt den agen der
Quadragesima eindeutige Sıgnale, WL sechs ' ochen lang dıe 1075 solıstiısch
aum gespielt wırd, VOL em ein Postludium erklingt. uch das „Hallelujafasten“ der
Westkirche ist e1in olches Sıgnal. Wenn 1UN us1 eın prägendes Element der Fünfzıg-
tagefe1er se1n soll und muß, annn ist 1€6S nıcht 11UT eiıne rage der richtigen Auswahl
spezıeller Gesänge das trıfft Ja JTexte und iıhre Vertonungen gleichermaßen SON-
dern auch eine rage den mfTfang der usLı In der ıturgıe überhaupt. Das Streben
nach entfalteterem Sıngen und Musı1zieren wırd dieser Zeıt nıcht 1U eın besonderes
außeres Gepräge verleıihen, sondern auch helfen, S1e geistliıch besser deuten.

Ostern Halleluyja Sıngen 1INs ew1ıge eben, diese Gedankenschritte kreisen
nıcht UT zeiıtgenössische kirchliche Dokumente. Zahlreiche geistlıche Schriftsteller
des chrıistliıchen Altertums und Miıttelalters en sıch dieser een bemächtigt, en

Augustinus. Wenn WIT 1908881 tlıche edanken ber das Halleluja und den (’hn-
Sten, der 65 sıngt, darstellen, sollen dıe Aussagen Von Kırchenvätern und Von eDber-
arern In der Karolingerzeıt und in späteren Jahrhunderten aufzeigen, auf WEIC Tre1-
tem Strom der Tradıtion theologıschen Denkens jene Aussagen des Konzıls und se1ner
Folgedokumente stehen, dıie theologısche Aspekte 1im Zusammenhang mıt Sıngen und
Musızıeren ansprechen.

Kın erster ODOS ist die bekannte Aufforderung In Deuterojesa]ja (Jes und In
mehreren Psalmen, WI1IeE Ps 96,1: Ps 98,1 der Ps 149,1 „Singet dem Herrn eın

1e. Nur ein vorschnelles Verständnıiıs dieses Satzes 1äßt ihn ZU 1te für Ccu«c

Gesangbücher und ZU theologısc unschlagbaren, weıl „bıblıschen“‘ Argument be1
der Verteidigung Kıirchenlieder werden. Natürlıch soll immer Neues UunNn-
SCH werden, und jede (jeneration spiegelt sıch selbst in ihren Liedern, aber das en
dıe theologıschen Autoren nıcht VOT ugen gehabt, als sS1e dıesen atz ausgedeutet ha-
ben nen ging CS el vielmehr den Menschen, der das CUu«c Lied sıngt.
Weıl der erlöste, Öösterliche T1S der Cu«c ensch ist, der den alten Sauerte1g abgelegt
hat, sıngt das CUu«c Lied Se1it seinem Auftreten wırd der 10pos „NCUC Lied“‘ auf (0t-
tes große Jaten, die sich in Zukunft rfüllen werden, gedeutet. Hans-Joachım Kraus
chreıbt in seinem Kommentar salm ‚„Der Tat Jahwes, VoN der in | Vers ]}
1—3 die Rede ist, soll eın 1€' entsprechen: eın Lied, das Raum und Zeıt sprengt

eın eschatologisches Tied“” Dieses NCUC Lied ist auch 1m alttestamentlichen Kontext
der Ausdruck eiıner Vısıon der endgültigen rlösung. Dies sıch 1ın der Perspektive

Musıcam SaCTrTam, Nr. 77 Meyer 'aCl. (s Anm 156 Öörtlıch 1st VOoNn „Zwischenstufen“‘ dıe
Rede; das hıer angesprochene Gestaltungsprinzi 1st in Nr. 2 der Allgemeınen 1NIU  ng in
das Stundengebet AES) ausgeführt, he1ßt, soll gestufter Eınsatz des Gesanges
dıe verschıedenen TAl der Festlichkeit eutilic machen‘‘“.

H.-J. KRAUS, Psalmen e1lban:! Psalmen Oet Neukirchen-Vluyn 847 (Bıblıscher
Kommentar es Testament Vgl dazu auch DEISSLER, Dıie Psalmen. Düsseldorf 1964,
385
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christliıcher Deutung dıeser lexte fort. In seilıner Auslegung 7U 08 salm Sagl Augu-
S{1INUS: „Singet dem Herrn eın Lied. Der eCu«c ensch kennt CS, der alte nıcht
Der alte ensch ist das alte eben, der CUu«c ensch das CUu«c en Das alte en
wırd VOIN dam empfangen, das Cuc en in Chrıstus geformt.  <610 In seinem Kom:-
men ZU 149 salm, der ebenfalls mıt der Aufforderung ZU Sıngen des
1 1edes begınnt, el CS

ter Mensch altes Lied, Mensch 11ed Altes Testament altes Lied, Neues
lestament 11ed Im Alten estamen finden WITr zeıtlıche und irdısche Verheißungen. Wer
Irdiısches hebt, sıngt das alte Lied, WCI das NECUC 11ed sıngen wiıll, hebt das Ewıge Das eWl1-

Leben ist Chrıistus selbst Daher sıngen alle, dıe In Chrıstus erneuert werden, daß Ss1e
beginnen, dem ew1ıgen Leben anzugehören, das NEUC FAn

Und dieses Lied ist „ein Lied des Friedens, ein Lied der Liebe‘“*. In eiıner Predigt
über den 144 salm wiıird dieser letzte Gedanke entfaltet:

der Liebe wiıird das NECUC Lied gesungen.) Denn 6S steht geschrıeben: Eın Lied wiıll
ICH, Gott, dır singen, auf der zehnsaitigen Harfe ulgata auf dem zehnsaıtıgen salter wıill
ich dir spielen. Der Psalter mıt seıinen Saıten wıll dıe zehn (Gebote des esetizes darstellen
Sıngen aber und Spielen prleg ıne Angelegenheıt VON Liebenden se1n. Der alte Mensch ebt
ın der Furcht, der NECUC iın der Liebe SO unterscheıden WIT auch WEe1 Jestamente, das alte und das
NCUC Der Apostel sagtl in allegorischer Weıse, diese auch in den wWwe1 Söhnen Abrahams ab-
gebilde werden, 1im einen Sohn VOI der Magd und 1m anderen Sohn VON der Freıien. Diese sind,
sagt e C} die zwel Testamente Die Knechtschaft gehört ZU1 Furcht, cdıie Freiheıit ZUT Liebe Der Apo-
stel sagt nämlıch: Ihr habt nicht den Geist empfangen, der euch wieder Knechten macht,
daß iıhr uchfürchten mühgßtet, sondern ihr habt den Geist empfangen, der euch Söhnen macht,
den Geist, In dem WILr rufen: Abba, Vater! Auch Johannes sagt Furcht 2ibt nıcht in der Liebe,
sondern die vollkommene Liebe vertreibt dıie Furcht. Dıie 1€' also singt das NCUC 1 ı1ed Denn Je-

knechtische Furcht, dıe über den alten Menschen herrscht, kann ‚Wäal eınen Psalter mıt zehn
Saıten besıtzen denn auch den fleischliıch gesinnten en das esetz der zehn Gebote g-
geben worden. ber der alte Mensch kann auf seinem Psalter nıcht das NECUC Lied sıngen, denn
steht dem Gesetz und kann das esetz nıcht rtüllen Er hat das Musıkınstrument ZUT Hand,
kann 6S aber nıcht spielen, schwer TUC der Psalter und nıcht schmückt 61 Wer dagegen in der
na lebt, nıcht unter dem Gesetz, der erfüllt das Gesetz, denn 6S ist ıhm nıcht Last, sondern
Lust, ist nıcht des Furchtsamen Bedrücken, sondern des Liıebenden Schmücken. Denn VO

Geist der Liebe entzündet, sıngt seinem zehnsaıltigen Psalter schon das NCUC

AUGUSTINUS, Enarr. in Ps 97/,1 CChr.SL 3 , AL} „Cantate Domino cantıcum OUU.

Nouus homo noult, uUEeLUSs NON noult. etius homo est uUEeLIUS ulta, et OUU homo NOUaA vıta: ul-
Adam trahıtur, NOUaA uıta in Christo formatur. “

Enarr. in Ps 149,1 CChr.S5L 4 9 27R ‚„‚Vetus hOomo, cantıcum: OUuUUu homo, OUU Can-

ticum. e{ius Jestamentum, cantıcum: Nouum Jestamentum, OUuUu cantıcum. In Veter1 Je-
prom1ss10nes sunt temporales eft terrenz Quisquı1s terrena dılıgıt, uUEeLIUS cantıcum Cal-

tat quı uult cantare cantıcum OUU:  9 dılıgat Vıta ıpse Chrıstus est Om -
165 CI ZO, quı innouantur iın Chrısto, ut ad ultam x ternam incıplant pertinere, cantıcum OUu

cantant.  .t
Eın Druckfehler In der zıt1erten Ausgabe ‚„„qU1 cult cantare‘ wırd hıer berichtigt; vgl auch dıe
Ausgabe dieses JTextes in Tas completas de San Agustıin 196 / 1Dl10teca De Au-

Cristianos BAC 445) 899
12 Enarr. in Ps 149,2 CChr.SL 40, 2178 99- hoc cantıcum pacıs BSC cantıcum hoc carıtatıs est  .
13 Sermo 33.1 (CEHr SE 41, 413 „(Carıtate cantıcum NOUUM.) Quoni1am scer1ıptum est
Deus, cantıcum OU. cantabo tibi, ıIn psalterio decem chordarum psallam tibl, decem chorda-

psalterıum, decem eg1s intelleguntur. Cantare autem ef psallere negotium 6SSC
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Diese Varıationen einem zentralen ema Paulinischer Theologıe g1ıpfeln In eiıner
Predigt einem Kırchweihfest in dem berühmten at7z „„‚Cantare amantıs est  06 ermo
336) Augustinus führt zunächst dusS, daß das Haus der rche: In dem Christus wohnen
wiıll, Adus den lebendigen Steinen der chrıistlıchen Gemeinde gebaut ist. Baumaterı1al ist
das NEUE ebot, das der 1ebe, das Chrıistus g1bt SO el CS ann im Kontext:

‚„‚Wenn ämlıch das Haus nach der Gefangenschaft erbaut wiırd, sagl e C} WI1e OR in einem ande-
IchH salm steht: Singet dem Herrn ein Lied, siıngt dem Herrn, alle Länder der Erde Was
dort ‚NEU| L1e. genannt 1st, das nenn der Herr das HLG ebot‘ Was enthält das NECUC Lied,
WENN nıcht dıe LCUC Liebe? Nur WCT 1e der sıngt. Die Stimme dieses Sängers nng cdıe Inten-
s1tät der eılıgen Liebe ZU Ausdruck.“““

Man könnte anhand diıeser ausführlıchen, aber be1l weıtem nıcht erschöpfend zıt1er-
ten Belege ZU ema „NCUC L1ied“‘ ZUT Auffassung gelangen, Augustinus habe 1er
das Singen in einem metaphorıischen, nıcht D spirıtualısierten Sinne g —_meınt, abseıts der konkreten Musıkpraxis 1N- und außerhalb der Lıturglie. In dieser Ver-
einfachung wırd INan TE1NNC der Siıchtweise des Kırchenvaters nıcht gerecht Wenn WITr
uns dıe berühmte Stelle in den Confessiones erinnern, Augustinus sıch mıt se1-
NCN Musıkerfahrungen in der Maıländer ıturg1ie be1 Ambros1ius auseinandersetzt,
MuUussen WITr ZU Schluß kommen, daß der Ausgangspunkt für theologısche Reflex1o0-
19101 ZUT us1ı se1 diese lıturgisch oder nıcht, immer dıe konkrete Praxıs mıt ihren
äasthetischen Reizen und Gefährdungen darstellt Augustinus 111 1€6S$ letztendlich nıcht
mI1ssen, weil ihm aber us1 offenbar e1in nlıegen ist (nıcht 1UT als phılosophischeDıszıplın, sondern auch als konkretes Klanglıches Ere1gn1s), geht immer elinen
Schritt weıter in dıe ene des metaphorıschen Denkens, das NUunN äasthetische SOWIe of-
fenbar sehr tıefe emotionale Musıkerfahrungen theologısc deutet. Es ist bewunderns-
WEeTT, WIE Augustinus mıt der rage ringt, WIE musıkalısches Erleben Glaubenserfah-

let amantıum. Vetus nım homo in timore est. OUUu In Ita et1am duo Testamenta diıscern1-
INUS, uetius el OUu  9 JuU—x in allegorıa dıcıt apostolus et1am ıIn Abraha fiılus fgurari, UuUNlO de
cılla, altero de lıbera Ouce Sunl, INquıit, duo Testamenta. Serultus nım pertinet ad tiımorem, 1Der-
Las ad AINOTECIN. Dıcıt nım apostolus: Non nım ACCEDLSTLS spırıtum Serultutis ıterum In tiımore,
sed ACCEePLSILS spirıtum adoptionis filiorum, In GUO clamamus: Abba, Dıcıt el Ilohannes: 71
MNOr NO  a est In carıtate, sed perfecta Carıtas fOoras muttit timorem. Carıtas CISO Cantat cantıcum
OUu Nam timor ille seruılıs in uetere homiıne constitutus potest quıdem habere psalterıum de-
CCIMN chordarum, quı1a ef 1ud21s carnalıbus data est 1psa lex decem pr  m, sed cantare ıIn ıl-
la NON potest cantıcum QUUu Sub lege est nNnım el mplere NON pOotest egem Organum 1psum

1ON Tactat, ef psalter10, NON ornatur. Quı1 sub gratia SS NON sub lege, ıpseımplet egem, quı1a NON est e1 pondus sed decus, NC timentI]1 tormentum ReSf sed amantı TNamen-
{u  =} Spirıtu nım dılectioniıs n 1lam ın psalter10 decem hordarum Cantat cantıcum
OUUu
Der Satz in Klammern steht 1Ur in 38 20 nıcht aber iın der Neuausgabe CChr.SL 41,
413; ist ıne Kapıtelüberschrift.
Unsere Übersetzung orlentiert sıch teilweıise KURZSCHENKEL, DIe theologische Bestim-
IMNUNg der Musık Neuere Beıträge ZANT Deutung und ertung des Musıiızierens 1m christliıchen
Leben TIier 1971, 135 Kurzschenke hat aber diıesen ext ekürzt und 01g der Satzeinteilung 1ın

38, 27
In dedicatione ecclesi= 17 Sermo 336,1 In ras completas de San Agustin 25 984

BAC 448) 138 „Cum edificaretur domus pOst captıuiıtatem, sıcut alıus psalmus, diıceba-
tur: Cantate Domino cantıcum OUU:  9 Canltate Domino OMNLS erra Quod ıbI dıxıt, cantıcum
107  9 hoc OmInus dixıit, mandatum OUUÜU. Quid nım habet cantıcum OUU:  9 NIsS1 aiInorem
nouum? Cantare amantıs eoT. Vox hulus cantorI1s, fervor esf sanctı amorIı1s.‘
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rung se1n kann, WIE sinnlıches und geistliches Erleben zue1nander stehen; WI1Ie ann und
muß 168 unterschiıeden werden? SO lesen WIT 1m Buch der Confessiones:

„Noch heute, ich muß bekennen, verhalte ich miıich SCIN eın wen12 be1 den ängen, die aus

deinem Wort ihr en empfangen, WENN S1e 1eDI1C und kunstvoll ertonen Manchmal habe
ich das Gefühl, ich raumte ihnen ungebührlich viel Ehre e1n, WENN ich spüre, daß ÜUIcC dıesen
Vortrag diıeser eılıgen Worte MNSCIC Seelen sıch glühender[er] Gotteshebe und andachtsvolle-
rler Innigkeıt rheben lassen als ohne einen olchen ortrag Kommen mMIr aber dann WI1IEe-
der meıne Iränen In den Sinn, dıe ich beıim Anhören der Kırchengesänge unmıttelbar nach me1l1-
HeT ekehrung vergoß heute TEe111C| ergreift mich nıcht cdieser Gesang, sondern se1n Inhalt,
WENN sauber und in aNSCHMCSSCHCI Stimmführung wırd muß ich doch wıeder
zugestehen, W1e ungemeın segensreich diese Eınriıchtung ist. So kann ich miıch nıcht entscheıden
zwıschen der e1a| des sinnlıchen Genießens und der Tatsache dieser nützlıchen rfahrung;
doch WENN ich mMI1r keın endgültiges Urteil anmaße, möchte ich doch fast dem uüublıchen Kır-
chengesang den Orzug geben, damıt sıch dıie Zu schwache Seele Uurc den enu der ren

e615
ZUM TlieDNIS der Gottinnigkeıit aufzuschwıngen vermöOge.

Augustinus TECLC g1bt ann welılters euttiic erkennen, iıhn der Inhalt der
us1 mehr reizt als deren Klanggestalt.” Wır können also9 konkret rlebte und
praktızıerte us1ı nıcht 11UT eine gedachte musikalısche etapher, ist dıe rund-
lage elıner theologıschen Deutung, SCHAUSO WIe dıie phılosophısche Spekulatıon Ade
musı1ıca°®“.

Das HNCUC Lied des Menschen ist eingebunden in Sanz konkrete Erfahrungen,
etwa in dıe des Kırchengesangs ın Maıland, 6S ist der in der ıturgıe rlebte Lobgesang
des dreiıfaltıgen Gottes, der sich in einem konkreten lıturgischen Element manıfestiert:
1mM Gesang des HalleluJja. Es ist 1Un zunächst unerheblıch, ob Jer. das Halleluja als
Meßgesang VOT dem Evangelıum, als ntıphon oder als österlıcher ppendıix alle
möglıchen Gesänge gemeınt ist. Dıie noch nennenden Deutungen des Halleluja be-
ziehen dıe Autoren sowohl auf das Wort selbst als auch auf konkrete Gesangsformen.
Das Halleluja hat für Augustinus eiıne emıinent eschatologische Dımensıiıon. Es ist Aus-
druck jener zukünftigen himmlıschen Seligkeit, dıe dıe fünfzıg JTage nach (Ostern ın
besonderer Weıse erinnern. In eiıner Predigt für dıe Osterzeıt (sermo 243) hören WIT.

„Das eben, das uUurc dıe fünfzıg Jage nach der Auferstehun des Herrn bezeıichnet 1st, ha-
ben WIT noch nıcht, sondern erhoitfen WIT, und WITr heben in diıeser offnung, und in dieser I 1e-

6617be. ırd Gott, der uns all das verheißen hat, gelobt, und dieser Lobgesang ist das HalleluJja.

15 AUGUSTINUS, Confessiones X ,33.49.50 Z SI1tT: „Nunc in SONIS, YUUOS anımant el0-
quıa (ua, CUu SUaUl el artıf1c10sa UOCC cantantur, fateor, alıquantulum adqu1esco 1quando
Nnım plus mıhı1 uldeor honorI1s e1s rıbuere, QqUam decet, dum 1PS1S sanctıs dıctis rel1g10s1us el al-

dentius sent10 mouer1 anımos NOSIros ın ammam plıetatıs, CUu ıta cantantur, qUamm S1 HON ıta
Cantarentur Verum CH rem1in1scor lacrımas INCAs, (quas fudı ad ecclesi2 ın
primord1s recuperalee €1 INCX, el NUNC 1psume IMOUCOT 19(0)81 Can(tlu, sed rebus UJUX Cantantur,
Cu 1quida UOCC eft conuenilentissıma modulatıone Cantan(tur, MAaSNahlı instıtut1ı hu1lus utiılıtatem

dYNOSCO. Ita fluctuo inter perıculum uoluptatıs el experımentum salubrıtatıs magısque ad-
ducor NON quıdem inretractabılem sententiam proferens cantandı consuetudınem approbare 1ın CC-

clesig, ut PCI oblectamenta aurıum infirmıor anımus in affectum pletatıs adsurgat.‘”
Die Übersetzung stammt VOon Endrös, 1n AÄUGUSTINUS, Bekenntnisse. Confessiones. Übertra-
SCH und eingeleıtet VON Endrös üunchen 963 oldmann 235{1

Der Kıirchenvater sagt sehr deutlıch, daß NUTr gute Musık iıhn auf die Ebene ıhres nhalts MNg
Offenbar hat ıhn schlechte generTVL, daß el gal nıcht ZU „Eigentliıchen“ vorstoßen
konnte, ZU Beten ZU eıspiel.

Sermo 1n dıebus paschalıbus 1 9 Sermo 243,8 In Tas completas de San Agustın
0823 BAC 44 7) 491 ‚Vıta, qUTE s1ign1ıficatur quinquagınta diebus pOsStL resurrectionem Domauinı1,



ra Das Halleluja und der Österliche Christ

Hıer 1st Sanz konkret das ema UNsSsSeTITECS 5Sympos1ions genannt: dıie Fe1ier der fünfzıg
Tage. S1e ist ein „Hıneinschmecken“ dıe ünftige Vollendung; eines der auptsym-
bole dieser Zeıt ist das Hallelyuja. Dieses ist das Übungsstück der irdıschen änger für
den hımmlıschen Chor.

‚Unser egenW  1ges en muß e1in Einüben in das Lob Gottes darstellen, denn dıie ew1ge
Freude uUNseICcSsS zukünftigen Lebens wiırd das Lob ottes se1In. Und keıiner kann für das ünftige
en als gee1gnet gelten, der sıch nıcht auf Erden schon) darın eingeübt hat SO en WIT also
Gott, WIT tragen aber auch uUNseTeC Bıtten VOT Gott. Unser Lob besıiıtzt die Freude, das (Bı
dıe Betrübnis. Uns ist nämlıch versprochen, W ds WIT noch nıcht besıtzen. Weıl aber
wahrhaftıg 1st, der 6S ulls versprochen hat, freuen WIT Uulls In der offnung, weıl WITr aber den-
noch noch nıcht besıtzen, seufzen WITr in der Sehnsucht. (Gut ist für UunNns, ın der Sehnsucht N
zuharren, bIs das Versprochene kommt, dıe Betrübnis vergeht und alleinıg das Lob olg Wegen
dieser WEeI1 /eıiten dıe 1ne ist Jetzt In den Versuchungen und Beschwerden dieses Lebens, dıe
andere ırd dann in Sıcherheit und ew1gem se1ın i1st uns auch die (ıturgische) Feıier ZWEI1-

Zeıten eingesetzt worden, VOT Ostern und nach ÖOstern Jene Zeit, dıe VOT (Ostern Ist, bezeıichnet
dıe Schwierigkeiten, in denen WIT uUNns hıer efinden, Was WIT aber Jetzt nach Ostern tun, ezeıch-
net die Selıgkeıt, ın der WIT später se1ın werden Daher verbringen WIT jene eıt mıt Fasten
und Beten, diese eıt aber mıt rholung VO Fasten und mıt Lobgesang. Der Lobgesang aber ist
das Halleluja, das WITr sıngen. Halleluja heißt auf lateiınısch |SC eutsc übersetzt, WIE iıhr 1ßt

den Herrn Daher ist jene eıt VOT der Auferstehung, diese eıt aber nach der Auferstehung
des Herrn In dieser eıt wırd das zukünftige Leben bezeıchnet, das WIT noch nıcht besıtzen. Wır
werden aber nach uUuNnscTeTr eigenen Auferstehung auch selbst besıtzen, weiıl WITr A (lıturgıisch)
nach der Auferstehung des Herrn e1ern bezeichnen.  615

In eiıner edigt während der ÖOsterzeıt über das Halleluja ommt Augustinus auf das
himmlische Vorbild des iırdıschen Jubels sprechen:

„Du elıges Halleluja 1m Hımmel!! Dort errscht die vollkommenste Eıntracht unter den
Lobenden, der der DSänger unbesorgt und heıter ertonen kann; keın Gesetz in den
Ghıedern dem (Gesetz des Gelistes wıdersteht; keine Begierde für Streıt daß der Dieg
der 1€ noch gefährdet 1st. Hıer sıngen WITr also das Halleluja noch in innerer nruhe, auf
WIT dort in ungetrübter Heıterkeit sıngen können.‘“?

NON habetur, sed,1 sperando amatur; el in 1DSO Deus, quı promisıt ista, laudatur,
et 1PDS laudes Allelu1a sunt.““
Übersetzung VON Kurzschenk: (S Anm. 13) 139
18 Enarr. 1n Ps 148,1 CChr.SL 4 D} 2165 „Meditatıo prasentis ult= NnNOsSIra in laude De1l SSC de-
bet quı1a exsultatıo sempiterna futurz NnOsStIra vite, laus Deı er1t, el NCINO potest idoneus tier1 -
(ur= ulte, quı NON ad ıllam modo exercuerit. odo CI SO laudamus Deum: sed ei rOgamus
Deum ‚AauUSs nOstra letıtıam habet, oratıo gemitum. Promıissum est enım nobıs alıquıd quod NON-
dum habemus; el quia est quı promıisıt, in SPC gaudemus; qula nondum habemus, ın
desider1io0 gem1ımus. Bonum est nobıs PEISCUCTATC In desider10, donec uenlat quod prom1ssum est,
el gemitus, succedat sola laudatıo. Propter haec duo tempora unNnum quod NUNC est iın ten-
tatıonıbus el trıbulationibus hulus ultz, alterum quod [UunC erıt in securıtate et exsultatione PCIPDC-
(ua, instıtuta est nobıs eti1am celebratıo duorum temporum, ante Pascha, el pOSL Pascha. Illud quod
est ante Pascha, sıgnıficat trıbulatiıonem 1n qua mMmoOodo u  U:  9 quod uUCTITO NUNC agımus pOSL Pascha,
sıgnıficat beatıtudiınem in UUa postea erimus Propterea illud (lemMpus in L1eE1IUNNS el oratıon1-
bus CXÄCICCIMNUS; hoc uUCTO tempus relaxatıs 1e10UN11S in audıDus agımus. Hoc est Nnım eluıa,
quod Cantamus; quod latıne interpretatur, ut nostis: Laudate Dominum. Ideo illud tempus ante IC-
surrectionem, hOcC tempus pOstL resurrectionem Domuin1ı est. Quo tempore sıgnıfıcatur unlta futura,
quam nondum tenemus; quia quod S1gN1f1CamMuUs pOost resurrectionem Domuinı1, tenebimus pOost 1C-
surrectionem nostram.““

Sermo in diıebus Paschalıbus Z de Allelu1a Sermo 2561 In Tas completas de San Agu-
stin 083 (BAC 44 7) 591 „O felıx elu1a in C210 Ibı nım concordia
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Vom gemeinsamen Sıngen in hıiımmlıscher und irdiıscher Liıturgıie, VON dem dıe Litur-
giekonstitution spricht, Sagl Augustinus in der gleichen Predigt in 1NDIl1Cc auf das Hal-
leluJa:

„Dort Lob Gottes und hier Lob Gottes, aber hıer dargebracht VON Gefährdeten, dort VOoN Ge-
hıer VON Sterblichen, dort VON ew1g ebenden; hıer in der offnung, dort ın voller Wırk-

H  >lichkeıt; hier 1m Pılgerstand, dort in heimatlıcher Geborgenheıt.
Das Halleluja ist wıederum eın Begrıff, den Augustinus vieldeutig verwendet. Das

Halleluja des Menschen kommt nıcht 1Ur dQus seinem unde, vielmehr soll se1n
SaNZCS en eın Halleluja sSeIN. Die ıturglie muß sıch in der Lebensprax1s fortsetzen,
den Worten mMuSsen Jlaten folgen, der NECUC ensch selbst ist jenes HalleluJja, das
sıngt, das Lob (jottes 1m eDeEN; das iınholen der Asthetik Uurc dıe Dieses An-
lıegen des Kırchenvaters ıturgıe des Lebens zıecht sıch ebenso W1e eın en
urc das einschlägıige Schrifttum Im Kommentar Z 148% salme 6®

„Halleluja! Lobet Gott, du ZU anderen, sagtl dır. Wenn alle sıch gegenseltig CI -

mahnen, tun S1Ee auch, WOZU Ss$1e sıch ermahnen. Aber das Lob soll mıt Le1ib und eeie vollzo-
SCH werden, h9 nıcht [1UT UTeC unge und Stimme sollen Gott oben, sondern auch uer Herz,
CUuGT. Leben, uecT Iun Denn WIT singen das Lob ottes 1Ur in der Kırche, WE WITr uns CISaMl-
meln. Sobald aber jeder wıeder seınen eigenen Angelegenheıten nachgeht, hört gleichsam auf,
Gott en Er soll aber nıcht aufhören, recht eben, dann verbleıbt immer im Lobe
Gottes.“““

Das Sıngen des Halleluja hat emınent gemeıinschaftlıchen Charakter 99-  (0] Gott,
das tun WIT, WECNN WIT das Halleluyja sıngen, und WIT uns gegenseıtig ZU
Gotteslob Miıt einträchtigem Herzen das ist besser als mıt den Saılten der Kıthara

622en WITr Gott, sıngen WIT das HalleluJa.
ıne Ergänzung des Halleluja ist der Jubıilus, das wortlose Sıngen und Preisen. Seine

stilısıerte Orm rleben WITr 1m gregorlanıschen elu1a der Messe iın den Melısmen auf
dıe _a, dıe ursprünglıch be1l der Wıederholung des eliu1a nach dem Vers erwel-
tert worden S1Ind. Der ubılus ist wiıederum e1in lıturgisches Element, das Augustinus auf
dıe gesamte chrıstlıche Lebensprax1s anwendet.

‚„Wer Jauchzt, der spricht keıine Worte auUs, sondern s wırd Freude laut ohne Worte denn Ge-
San g ist dıie Freudenäußerung eines heıteren Gemütlts, das, gul kann, darın seine Hochstim-

laudantium, ubı est exsultatıo SCCUTa cantantıum: ubı nulla lex ın membris leg1 mentis:
ubı 1NON est NXa cupidıtas, in qua perichtetur victorla carıtatıs. Hıc CI SO Cantemus Allelui1a uC
sollıcıti, ut illıc pPOSSIMUS alıquando cantare securl1.“
Übersetzung be1l Kurzschenkel (s Anm 13) 140

Sermo 256,3 In eb!  » 596 „Ibı laudes Deo, ef hıc laudes Deo sed h1c sollhıcıtıs, ıb1 SECUTIS;
hic morituris. 1ıbI SCHADCI victurıs: hıc in SPC, 1b1ı in I' hıc In Vla, iıllıc in patrıa.“‘
Übersetzung be1l Kurzschenkel (s Anm 13) 140

Enarr. iın Ps 148,2 ECHr'SE 40, 2166 99  eLlu1d. Laudate Dominum, dıcıs alter1, dıicıt ıpse
tıbi:; Cu \ exhortantur, facıunt quod hortantur. Sed laudate de tot1is uobIis; 1d est,
ut NON sola lıngua el VOX uestra laudet Deum, sed el conscıientia uestra, uıta uestra, facta uestra.
Etenim laudamus modo ın eccles1ia quando CONSTCSAMUT,; Cu u1sque dıscedit ad propria, quası
(_3f3383t audare Deum. Non cessef bene uluere, el SCMPCI laudat Deum  o
Übersetzung be1ı Kurzschenkel (s Anm I3 139
22 Sermo in dıebus paschalıbus 1 E} Sermo 243,8 In (s Anm 58 491 „Alleluja CI SO audate
eum SUONaMUuS, el invicem NOS excıtamus ad laudandum Deum ; concordıbus cordıbus mehus
quam cıthara chordis, diıcımus laudes Deo, cantamus elul.:  o
Übersetzung be1 Kurzschenkel (s Anm 13) 139



ra Das HallelujJa und der Österliche Christ

MUung ZU Ausdruck rngt, aber sıch verstandesmäßı1g aruDbDer keıne Rechenschafi ablegt Eın
Mensch, der sıch jubelnd freut, geht VOoNn Worten, cdıe 11a aussprechen und verstehen kann,
eiıner jauchzenden, wortlosen Lautäußerung über. ID hat den Anscheın, GE freue sıch ZW. in
eıner Stimmäußerung, f sSEe1 jedoch der Freude ubervoll, daß mıt Worten den TUN! se1ner
Freude nıcht Trklären kann Be1 welcher Gelegenheıt Jubeln WIT also‘? Wenn WIT oben, W as

sıch nıcht in Worte fassen Jäßt *
Be1l den karolingischen Autoren, e sıch mıt dem Erklären der ıturg1e 1m und

beschäftigen, finden WITr viel Augustinischem Gedankengut rezıplert, neben
durchaus or1g1ınellen eigenen Außerungen.“ Das MeBßallelu1a wiırd durchwegs als Teı1l-
ahme obgesang der nge 1m Hımmel verstanden. In der Meßerklärung Celebra-
f10 MLSSC el 6S

„Das Halleluja hat INan Zzuerst 1m Neuen lestament VETNOIMNIMMNEN, als Johannes Ich hörte
iIne Stimme ıIm Himmel rufen Halleluja. Und weıl WIT WI1ssen, dalß mıt dıiıesem Ruf dıe nge 1m
Hımmel (jott oben, glauben WIT, daß (Gjott mıt dıiıesem erfreut ırd Halleluya he1ßt nam-
ıch Lobet den Herrn Daher sıngen WITr das, damıt WITr zeigen, daß WITr denselben Gott auf Erden
verehren, der auch VOINl den Engeln 1im Himmel verehrt IO

Abgesehen davon, daß dıe Informatıon ber das erstmalıge Auftreten des Halleluja
nıcht Sanz stimmt und 1im Sınne der Iypologıe eın wen1g zurechtgebogen worden Ist,
paßt cdıe neutestamentlıche Deutung des Halleluja 1ın den Rahmen des Denkens, das WIT
schon be1 Augustinus ausführlich kennengelernt en und das 167 konkret auf allego-
rische Erklärungsmuster der Messe angewendet wIırd. das Halleluja in dıe OsSster-
IC eıt des Neuen Jlestaments, werden umgekehrt, Ww1e in unzählıgen Rubrıken
immer wıieder lesen 1st, das Giloria und andere Gesänge in der Advents- und Fasten-
zeıt nıcht9weıl diıese Zeıten das Ite lestament und seıne Erwartung auf Er-
lösung repräsentieren. Be1l MmMalar fiınden WIT in seinem Misse eXDOSLTLLONLS ZemInNus
codex diese Siıchtweilse erweıtert auf die eschatologische Dimensı1on: „Das Halleluyja
O1g 1im Angedenken das Lob der ew1gen Auferstehung.  6626 Es ist mıt der ew1ıgen
uhe in Verbindung gebracht, mıt der ew1igen Seligkeıt, dıe 1m wahrsten Siınne des
Wortes unbeschreıblich ist Amalar fordert sodann dıe Kantoren auf:

”O Dänger, singet dem Herrn eın Lied, denn hat wunderbare Aaltlen vollbracht. Er tat
eın wunderbares Werk, indem diıch berufen hat, Wann das, Was die Welt nıcht erfassen

23 NaIrT. in Ps 99.4.5 CChHrSE 39, 394 iubılat, HOI uerba dicıt,sed ONU quıdam est let-
112 sıne uerbis; UOX est enım anımı 1ffusı letitia, quantum potest, expriment1s affectum, 1910781

SCHSUTIN comprehendentis. (jJaudens homo in exsultatione Sudq, uerbıs quıbusdam UUX NONMN POS-
SUNLTL die1 e1 intelleg1, erumpıt ın uamdam exsultation1s sıne uerbis; ıta ut CU

1psa UOCEC audere quıdem, sed quası repletum Nn1m10 gaudı1o, NON uerbis explıcare quod
gaudet Quando CISO NOS iubilamus? Quando laudamus quod dıcı NO  W potest.“
Übersetzung be1 Kurzschenkel (S Anm 15) 128

Vgl dazu: KENBERG, CMr cantatur? Die Funktionen des lıturgıschen Gesanges nach den
Autoren der Karolingerzeıt. OcKholm 087 BIP. Kyrkovetenskaplıga studıer 41) 68{1.
25 99-  elu1a prımum ın Novo Testamento audıta Cst: dicente Ilohanne: Audivı In ceelo dt-
centium alteluıa Et quı1a hac Gc angelos ın cz2lo Deum laudare COgNOSCIMUS, hulusmodiı 161

laudatıonıs credıtum est Deum delectarı. elu1a NAaMYUC dıcıtur ‚Laudate Domıinum.‘. Hanc
QUOQUC 1deo Canımus, ut eumdem Deum 1105 colere in terra ostendamus quı et1am colıtur ab aANZC-
11s in calo.“ Zitiert nach: KENBERG, ebd 71

9 9-  eluı1a in recordatiıone laudıs resurrect1ion1s xternz  .. Zitiert nach: KENBERG
(s Anm. 24) TZ Anm 26



USL als prägendes Element In der Liturgie der fünfzig lage
kann, ZUSAMMENSCZOSCH 1st, daß 6S ın einem Menschen gänzlıc bleibt und du 1im Besıtz des-
SCIl bıst, W as du nachahmen sollst. 627

Die Menschwerdung, 1er als /usammenzıehung des Höchsten verstanden, der Se1-
TO und Weıte auf eın Maß reduzıert, das dem Verstehenshorizont des Menschen

aANSCMESSCH 1st, ist der Anfang der Schöpfung. malar welst eutlic darauf hın,
daß ıturgıe und en eiıne Eıinheit bılden, das Sıngen soll das en nachhaltıg
prägen

Hrabanus Maurus geht in eıner Predigt für dıe Sonntage der Osterzeıt auf den ınn
der fünfzıg Tage e1n, indem ebenfalls den eschatologıischen Zeichencharakter der
Pentekoste arste und dies anhand des Halleluja exemplıifiziert.

DE eıt der Quadragesima, dıe WITr VOTL Ostern mıt Fasten und Betrübnıs des Fleisches bege-
hen, versteht sıch als ypus des gegenwärtigen Zeıtalters, ın dem WIT durch dıe Sterblichkeit

Leıbes den Leıden Christi Anteıl haben müussen. Jene eıt aber, cdıie WIT nach Ostern bIs
ZU eılıgen Pfingstfest beobachten, OITIeEeNDAa) SCH der Auferstehung Christı das Bıld des
künftigen Lebens, ın dem WIT das LobD (Gjottes mıt großer Freude sıngen. Das Halleluja nämlıch,
das in diesen agen dıe heilıge Kırche häufig verwendet, ist e1in hıiımmlıscher Gesang, W1IEe der
Aposte]l Johannes 1in se1ıner Apokalypse bezeugt Und zeigt uns im OTaUus cdıe Herrlichkeıit des
künftigen Lebens, WENN WITr nach dem eıspie. UNSCICSs Erlösers VON den Toten ZUT ew1gen elıg-
keıt auferstehen und mıt den eılıgen Engeln ohne nterla| das Lob unserem chöpfer in alle
wigkeıt singen.  6628

Die Ausrichtung der fünfzıgtäg1ıgen Osterfe1ier auf eıne eschatologıische Dımensıion,
dıe Sanz und nıcht historisıerenden Tendenzen OlgtT, nng eın welıterer „Liturgle-
erklärer‘, Johannes Beleth, 1m auf den Punkt

„Diese Zeit, nämlıch ÖOstern, ırd dıe eıt der Heimkehr genannt, denn S1e bezeichnet jene
Zeıt, dıe nach dem Tage des (JjJüngsten) Gerichts se1n wiırd, WECeNN WITr in dıe He1ımat jenes Lebens,

629das WIT UTCcC dam verloren aben, durch dıe na ottes eımkehren
Ihr Kennzeıichen ist das HalleluJa, das eın Gesang der hıiımmlıschen Freude ist

In den wortreichen Erklärungen ZUT Feier der Pentekoste verweıst Beleth och
einmal:

„Diese eıt aber wırd fünfzig lage-Zeıt [quinquagesima| genannt, denn durch jene wırd dıe
eıt des Jubeljahres bezeıichnet, in dem dıe volle Freıiheıit se1n wiırd, und uns Erbe zurück-

27 „O Cantores, cCantate Domino cantıcum (0)  u  y quıia mırabılıa fecıt ırabıle OPDUS, ut VOCAa-

reLt, fecıt, quando hOocC quod mundus CapCcIC NON potest ad hoc CONtractum eST, ut ın un  @ ho-
mıne maneret el haberes quod imıtarerı1s.“ Zıitiert nach Ekenberg (s Anm 24) T
28 HRABANUS MAURUS, Homuilia 18 In Octavıs Paschez: sS1ve iın Ccaterıs dominicıs pOSL Pascha:
110, 36 „Quadragesime CISO temMpuS, quod ante Pascha C4r 1e1UN11Ss et afflıctıone Carnıs
NnOsStIrz habuimus, present1s seculı ın YJUO pCI mortificatiıonem COrporI1s nostr1 pPaS-
s1ıon1ıbus Chrıistı communıtıcare ebemus Istud CIO tempus, quod pOSL Pascha U: ın sanctam
Pentecosten observamus, propter resurrectionem Christi, futura vita imagınem prefert, 1ın qUO
laudes Deo CUu Nn tltıa decantamus elu1a en1ım, quod ist1is diıebus 1n audıDus De1
Sancta frequentat ecclesı1a, cantıcum czleste est, sıcut Ilohannes apostolus ın Apocalypsı Ssua te-
Statur, e1 futura vitze glorıam nobıs pregmonstrat, quando ad exemplum redemptorı1s nostrı I1NOTI-
tu1s resurgentes in xterna beatıtudine C sanctıs angelıs sıne cessatione laudes creatorIı NOSIro in
gternum cantabımus.““
29 JOHANNES BELETH, Summa de eccles1astıcıs offic1s TE CChr.CM 41A, 210 AHOC autem
t(empus, scılıcet paschale, uU0OCatur tempus regress1on1s, quod signiıficat (eMpPUS, quod erıt pOSL
diem ludicil, quando ad patrıam uıte, YQUaM PCT Adam amı1ısımus, propiıtiante Deo regredimur. “
30 Ebd Nr. 27 c‚ 48 ‚{ elula, quod est cantıcum eticıe celestis
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egeben wırd Deshalb SINSCH WIT auch das Halleluja dıe Knıe aber beugen WIT nıcht sondern
663]WIT beten stehend außer den Bıttagen

DiIe Anspielung auf das alttestamentlıche Schuldenerlaß- und Jubeljahr 1NDI1IC
auf cdıie geistlıche Bedeutung der Osterzeıt1 dıe Funktion des Hallelujas als L 1ed der
Befreiung und des Neubegınns sehr eutlic auf DiIe Befreiung erfolgt dus dem Kxıl
dıeser Zeıt miıt all SCINECT e1' hın ZUT CWISCH uhe und Freude Es 1ST auch nıcht
wichtig bemerken daß dıe genannten Z/eugnisse VO bıs ZU 12 dıe FEıinheıt
der Pentekoste kennen als C111C CINZISC Feı1ıer VoNn fünfzıg agen DIieses Iradıeren äalte-
ster und ursprünglıcher Schıichten lıturg1scher Zeıteinteilung 1st ZW. bemerkenswert

aber nıcht überinterpretiert werden Dıiese Aussagen stehen neben vielen anderen
dıe Erläuterung zeıtgenössıscher edanken C1NC bereıts Einzelteile aufgelöste
Osterzeıt beschreıiıben

upe VoNn Deutz TUC recht dus daß der irdıschen ühsal das
hıiımmlısche Halleluja wırd Es soll den Ge1lst rheben und das gelobte
Land der zukünftigen Freuden versetzen

„‚Man also das Halleluja nach dem Graduale als Freudengesang nach der Irauer der
Buße Wır Jubeln mehr als WIT SINSCH und WIT dehnen 10C kurze des würdıgen Vor-

über viele one oder Abschniıtte Melısmas hınaus dus damıt Uurc das erfreuende 7u-
hören C1MN verzückter Geist gesattıgt und dorthın ntführt werde festlichem anz Adie
Frommen frohlocken und auf iıhren Lagern Jauchzen. c63°)

Die Bedeutung des Hallelujas als Freudengesang ächert Wılhelm Durandus VoOon
en der Altere (} 1296) ı SC1INCIN großen Liıturg1ekommentar auf. 3A Es ist Freude des
Irostes nach der JTrauer, Freude auf dem Weg ZU hımmlıschen Jerusalem, Anteılnah-

der Freude der nge Vorfreude auf dıe W Glückseligkeıit Freude ber dıe
ekehrung und über dıe under Chrıstı ‚Weıl auf dıe Irauer der Irost O1g
enn elig sınd die Trauernden enn SLIE werden geirostel werden wIırd ach dem (Gra-
uale das Halleluja welches CIiH Freudengesang 1st Man OÖrt 6S dıe En-
ge] SINSCH 6634 Durandus geht auch auf den ubılus des Hallelujas CIM Die edan-

Ebd Nr 1271 230 „Hoc autem (eMPUS diıcıtur GQUIHNQUUAS ESIMA QJUu1d4 sıgnıfıcatur pPCI tem-
DUS 1ubıle1 JUO plena erıt 1bertas el nobıs reddetur hereditas nOstra Unde el eluld canta-
INUS sed HU: NON flectimus sed tTantes Tainlus NM1S1 letanııs

RUPERT VOoO  F EUTZ, De dıuinıs offic11s 35 C:Cihr 29 „Canıtur CT ZO alleiu1a pOst STra-
uale Cantıcum ia pOSL luctum paenıteNLs 1ubilamus qUam CaNımus UNAMYUC
breuem dıgn1 syllabam plures CUuMlas vel NEUTINATUMI dıstiınctiones protrahımus ut
1ucundo audıtu IHNCINS repleatur el ucCcC ubı SAancl. exultabunt gloria etabun-
ur cubilibus ULS
Der letzte Satz 1st auch fast wörtlıch zı 1ert be1l DURANTI, Ratıonale dıyınorum offic1ıorum
Laıber 4 20 Nr Benutzter Druck Bvysson Lugdunı 592 230
Douteıiıl deutet diese Stelle als erkun des Halleluja aus dem Hımmel durch „Raub
WCAN übersetzt: er Alleluuagesang wurde ‚WCBSECINSSCH geraubt VO  — aher, dıe
eılıgen Aus dem Kontext erg1ıbt sıch aber Sanz eindeut1g, dalß „rapıatur” sıch auf
„INCHNS bezieht und nıcht auf „alleluna”‘, obendreın he1ßt „„ılluc“ dorthın; vgl DOovurTEIL CSSp

Studıen Durantıs „Ratıonale dıyınorum offic1ıorum als kırchenmusıkalısche Quelle Regens-
burg 969 Kölner Beıträge ZUT Musı  orschung 52) 0’7
33 Vgl dazu DOourTEIL ebd O5f

URANTI (s Anm 32) Nr Benutzter Druck Bvysson Lugduni 592 2R „Qu1a post
luctum consolatıo Nam beatı qUl Iugent qQUONLAM consolabuntur 1deo pOst graduale

allelu1a quod estiCantıcum ei audıtum ab angelıs decantarı
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ken dıesem textlosen Melısma auf der —d bringt eın Pseudo-Bonaventura auf
den un

“DIie Freude der eılıgen ist unendlıch gTrOß, und INan nenn S1€e. unbeschrei1blıc. Dies wırd
durch den heblichen und ang andauernden ubılus nach dem Halleluja hinreichend ausgedrückt.
Wır pflegen nämlıch ıNe lange onfolge nach dem Halleluja über dem Buchstaben sıngen
und aBCH gleichnıshaft, daß dıe Freude der Heılıgen 1im Hımmel unendlıch und unbeschreıb-
ıch 1st.  .“35

Es mOÖge dieser Stelle se1ın VOoNn Allegorese, Iypologıe und nagogıle, WI1Ie
dıe mittelalterliıchen Autoren selbst iıhre Deutungen NECNNECIL Diese basıeren auf dem
Fundament eıner realen rfahrung VON usı dıe damals och weıt tiefgreifender
als heute Wenn INan täglıch wen1gstens sechs Stunden mıiıt dem SCSUNSCHCH Lob (jottes
befaßt 1st, hatte 1€e6Ss einen anderen 1t7 1m Ca als heute, eın Paal spärlıche Lied-
strophen ın einem 1ınuten dauernden Sonntagsgottesdienst oft den einzıgen e1-

aktıven Musızılıerens darstellen Die emotionalen Wırkungen der us1 standen
im Dıienste des Gotteslobs und WaTircn eın der Gottese  ng Daß dıe Freude
Gott ZU Sıngen drängt, hören WITr schon in den Psalmen „„Du Aast mich durch deine
Taten froh gemacht, Herr, ich ıll jubeln über die erke deiner ände  c (Ps 9253
Wenn das Herz voll des auDens 1st, geht der Mund voll des Siıngens über. Wenn der
ensch voll des Ge1lstes 1St, bricht aus ıhm der hervor. Die größte lat (ottes aber
wırd In der Feıier des Pascha-Mysteriums im der Kırche VOT ugen gestellt. Dıie
Freude über das NECUC en drängt FAr Sıngen, drängt ZU Hallelyuja. SO ist der Oster-
iche, 1m en sıch geborgen w1issende T1S eın sıngender T1S So ist dıe
Öösterliche Kırche eıne sıngendeCDie alle Mauern sprengende und dıe Ketten des
es zerstörende Kraft der Auferstehung äßt 6S auch angesıichts der Greueltaten
eines Krieges in Bosnıen och sıngen und das est des auDens felern, weıl der
Öösterlıche Chriıst we1ß: all dıie Grausamkeıten, mıt denen Menschen, Ja Völker
konfrontiert SINd, bedeuten nıcht das Ende reılıch, glückliıch ist, WeTI 1m Angesıcht
des es immer noch der schon wlieder Halleluja sıngen kann, W1e dıe neugeordnete
Begräbnisliturgie 1e6Ss auch vorsieht. Der Alltag des mıittelalterliıchen Menschen für
uns unvorstellbare ühsal und Beschwer. All das en dıe „Liturgieerklärer”
dieser Zeıt nıcht ausgeblendet, sondern anderen Stellen thematısılert. Jetzt aber sol-
len jene Perspektiven ZUT Sprache kommen, dıie dıe Liturgie elernd aufze1gt, WENN

fünfzıg Tage lang das Osterfest egangen wIrd. S1e tut CS heute WwW1e gestern Uurc das
edium der us1

Es Wäar mIır in einem ersten, ogrößeren Teıl me1ner usführungen daran gelegen, mıt
der enk- und Bilderwelt antıker und mittelalterlicher Theologen einen atz 4
strıeren, der in der Grundordnung des KırchenJahres recht lapıdar auf eiıne Besonder-
heıt der ÖOsterzeıt hınwelılst, nämlıch auf den Vorrang des Hallelua. Dies sollte zunächst
einmal theolog1ısc egre1iftbar werden. Wıe ann aber eıne solche Idee in dıe lıturg1sche
Prax1is umgesetzt werden? Ich l Un versuchen, ein1ıge orundsätzlıche Bemerkungen
ZUT musıkalıschen Gestaltung der Liturgıe während der fünfzıg Tage machen. We1-
ters sollen musikalısche öglichkeiten einzelnen, bestimmten Feıern aufgeze1igt
werden.

35 PSEUDO-BONAVENTURA, puscula De pregparatione ad Miıssam. I1 Exposıtio Miısse.
Tamagna OM& 1794, 129; zıtiert nach: DOUTEIL (s Anm. 32) 106
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Das generelle musikalische Profil der Pentekoste
In den Gottesdiensten diıeser eı1ıt soll grundsätzlıch mehr und intens1iver

und musızılıert werden als anderen Zeıten des Kırchenjahres us1 1ST CIM wesentl1ı-
ches ıttel ZUT Profilıerung lıturg1schen Feier”® 16S$ muß INan gezlielt einsetzen
Das akustische Sıgnal soll dem Gottesdienstbesucher bedeuten sınd WITL

Festzeıt geht das en SCIHNCI) gewohnten Gang, 1ST dıe eıt der Beschrän-
kung Das verlangt Te11Cc langfrıstig planen feste Bräuche einzuführen und 1€es
auch über ängere tTecCken durchzuhalten damıt dıe feıernde Gemeınunde auf solche i
gnale hın kondıtionilert 1Sst (Ostern 1St dıe eıt des Mehr und des Überflusses der Aaus der
1e des Menschen hervorkommt

Instrumentalmusik
Das selbständıge solıstısche pıe der rge ZU E1genprofi der fünfzıg Jas

SC 1e1 beizutragen uch auf kleineren Orgeln annn INan sehr dıfferenzıiert spiıelen und
regıstrıeren Den anz dieser Zeıt soll der anz der Klangkronen rge wıder-
spiegeln Scheuen S1e sıch er nıcht Ööfters cdıe Miıxturen verwenden auch
wohldosı1erter Weı1ise u Gemeindegesang Wenn sıch der rganıst wäh-
rend der Quadragesima etwa das Postludıum AQus Gründen klanglıcher Askese erspart
hat>” 1St der Pentekoste geforde: jer zuzulegen Es W al! schön würde
der Vorsteher des (jottesdienstes darauf VeErWEISCHN daß Schluß Besonderes
gespielt wırd und dıie Gemeıinde einladen sıch das auch anzuhören uch den
uDlıchen Orten für Instrumentalmusık WIC Gabenbereıitung und Kommunionspendung
könnte der OUrganıst einmal flotter cdıe Tasten greifen

Es g1bt keine Gemeınunde dıe nıcht irgendwelche Instrumentalısten cdıe oftmals C1in
Nıveau aufweılsen SAH: and hat ote und rge Irompete und rge und ande-

Ensemblekombinationen können 1er Abwechslung den lıturgıschen Jahreslauf
bringen uch orchesterbegleıtete Kırchenmusık hat heute ıhren PIHNAICH atz her-
ausragenden Festtagen

Zur „Instrumentalmusık" Sınne gehö auch das Glockengeläute uch
1eTr 1St C1INC Läuteordnung, dıe verschiıedene TA| und Stufen kennt C1inNn wıichtiges
ıttel ZUT akustischen Profilierung VOoN ages- ' ochen- und Jahreszeıiten VON
bestimmten Ereignissen Vıelen Menschen 1St der Unterschie zwıschen Angelus-
Glocke oder Totenglocke us  < durchaus geläufig, nıcht 1UT IC11NECIN Landpfarren Das
Vo oder vollere Geläute der ÖOsterzeıt ann helfen den arakter dieses „„CINZ:
Felertages unterstreichen

C} Das Halleluja
Es soll WIC C111C Kennmelodıe der ÖOsterzeıt SC1IMN Es empfiehlt sıch 1er feste räu-

che Schaitifen Das sogenannte österlıche dreimalıge Halleluja (GL 235 C1NC einfa-
che Offizıumsantıphon ann hler Sanz konsequent als ermanenter Ruf VOT dem van-

Vgl auch dıe Ausführungen ZUT Abstufung des Gesangs Stundengebet In ALS A E
37 Vgl auch: KONGREGATION FÜR DE  Fr OTTESDIENST, Rundschreıiben über dıe Feıier VOoN Ostern
und hre Vorbereıtung (16 Nr. In Osservatore Romano, Dokumente 8/8 Beılage
VII VO 988



USL als prägendes Element In der Liturgie der fünfzig Iage
gelıum in dıeser Zeıt gelten. Das aber VOTAUS, INan dieses Halleluja SahNZ kon-
sequent nıec während des restlıchen ahres verwendet. Wılıe ware 65 mıt dem Ruf
nach dem Evangelıum? DiIie Wiıederholung des Hallelujas ware zweiıftellos eın würdıger
Rahmen für dıe Verkündigung der österliıchen Frohbotschaft Eın gleichbleibendes Hal-
leluja VO UOstersonntag bıs ZU Pfingstsonntag ist nıcht Ausdruck mangelnder Kreatı-
vität, sondern Zeichen der Eıinheıt und der Zusammengehörıigkeıt der Feiern dieser
eıt Ich 6S j1er nıcht mıt den me1sten Werkbüchern oder Kantorenbüchern ZU

Gotteslob, dıe genere Was Ja begrüßen ist auf ogroße Abwechslung aus Sınd. Das
ist sıcher auch für dıe Osterzeıt eıne VON mehreren Möglichkeıten, dus der dargelegten
1C der ınge aber nıcht unbedingt empfehlen.

1ele Osterheder beinhalten das Halleluja ohnedies. Es sollte nıcht NUTr als Kehrvers
beim Ruf VOT dem Evangelıum vorkommen. In dıesem usammenhang ist wıiıeder e1n-
mal auf das OrDuC für den einstiımmıgen Gesang ZU Gotteslob verwelsen. Es
nthält dıe Vorsängerstrophen und -stücke al] jenen Kehrversen 1m Gotteslob. dıe
thematısch oft besser in eiınen Ostersonntagsgottesdienst integrieren sınd als allge-
meın gehaltene Osterlhieder oder solche, dıe 1Ur bestimmten Perıkopen PASSCH. Die
Gesänge dieses Buches sınd Z W Vorsängerstücke, aber solche, dıie sowohl solıistısch
als auch Uurc eınen Chor vor  U  en werden können. Es ware sıcher eın ogroßer Ge-
wınn, WEeNnNn ein Kırchenchor sıch nıcht gut ware, auch eıinmal einstimmı1g
sıngen. Dazu gehö auch der Choral DIe Breıte der TIThemen In den Schriftlesungen ist
mıt dem Liedrepertoire dieser eıt 1im (Gotteslob nıcht abzudecken Dıiıe nıcht 1edMmMalal-
SCH Gesänge erweıtern gerade 1n der Osterzeıt dıe Palette der Jlexte gewaltıg, und Ss1e
en durchwegs das Halleluja integriert. In dıesem Zusammenhang ist wıeder einmal
arau verweisen, daß dıe gregorl1anıschen Communi0-Antıphonen der Österzeıt, da
aus dem Tagesevangelıum CHNOMUNCN, in nachahmenswerter Weıse eıne Klammer ZWI1-
schen 186 des Wortes und 1SC des Brotes herstellen S1ıe tragen viel dazu bel, daß
eiıne Feıer ihr spezifisches thematısches Gesıcht erhält, iıhr Proprium. uch WEn diıeser
Begrıiff als Einteilungskriteriıum der Meßgesänge obsolet geworden 1st, ist se1ine 1N-
haltlıche Seıte damıt och nıcht erledigt. Es ist 1im Grunde eiıne bedenkliche Tatsache,

mıt der Praxıs des ‚„„Gotteslobes’” wen1g „Proprium ” einzelnen Sonntagen
realısıerbar ist. DIie Wiedergewinnung olcher Proprien in der muttersprach1ıgen L.itur-
g1e ich für eın wichtiges Desi1iderat.

Bemerkungen einzelnen ONN- un Feiertagen
Ostermontag:

Es ist für mich immer e1in SEWISSES Problem, daß eın Osterhed dıe Emmauserzäh-
lung wledergı1bt. Der Kanon Her bleiıbe be1 unNns, enn CS ;l en! werden“ (GL
18,8) ist eın ema dieses Evangehums. Im althergebrachten Lied aus dem Landshuter
Gesangbuch „„Das Trab ist leer, der eld erwacht‘“‘ (GL 052 Kärnten) wırd iın der vier-
ten Strophe das mmaus-Ihema angesprochen: „Heir. el be1 uns, wenn’s en!
wIird‘‘. Dieses Lied ist ın 13 nhängen ZU ‚„„Gotteslo enthalten, INan hätte 6S ruhıg in
den Stammteil aufnehmen können, hätten dıe Jugendbewegten alten Herren nıcht e1-

Aversion Lieder des 18 und Jh.s gehabt.” In Österreich ist 6S NUTr 1m Kärn-

38 Vgl dazu: QUACK, Berichte der Subkommıissıonen. Subkommissıon Lneder‘. In
(0)4  ues agner (Hg.), Redaktionsbericht ZU Einheitsgesangbuch ‚„„Gotteslob®“. Pader-
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ten Anhang enthalten Der Kehrvers ZUT Kommunıon „Chrıstus 1ST Osterlamm
Halleluya Darum kommt und haltet estma Halleluja” (GL 233 4) INı 95  orbuch“
mıt gut ausgewä  te Vorsängerversen ausgestatte Im vlierten Vers 1St das Brotbrechen
Mıt den Emmausjüngern angesprochen Emmausheder finden WIT äufiger Bereıich
des geistliıchen Liedes „Zwel Jünger SINSCH 1St Cc1in relatıv gul bekanntes L1ied
während des 5Sympos1ions wurde das Emmauslıed „Und als SIC noch SINSCH voller Ent-
täuschung vorgeste
Vierter Sonntag der Osterzeit Sonntag VOo.  S Guten Hırten

uch diıesem Jag sınd WIT mıt Liedern dıe das Evangelıum ansprechen
Verlegenheıt DIie drıtte Strophe des Liedes „Nun Jauchzt dem Herren alle

1t“ (GL 474) nthält dıe gewünschte Anspielung „Als Hırt 1sSt bereıt fün-
1CH uns auf We1d uch dıe letzte Strophe des Liedes „Herr Jesus ne
Mund“ (GL 517) dieses ema ‚„„‚Gelobt du Hırt der uns
Ende führt Der Gute Hırte 1St auch genannt der vierten Strophe des Liedes „Nun

Lob du Christenheıit““ (GL 638) Ads Kommunionlied für diesen Sonntag CIND-
tiehlt sıch dıe Liedversion der Fronleichnamssequenz „Deinem Heıland deiınem Leh-
ICr (GL x 31 Osterreıich) In der ersten und der zehnten Strophe 1st das Hırtenthema
angesprochen nämlıch „deinem Hırten und Ernährer 10N CIM Loblıed
DZW ‚„„Guter Hırt du wahre Speise Jesus stärk uns auf der Reıse Im schon genannten
Lied „Das rab 1st leer der eld erwacht‘‘ wırd der vlierten Strophe nıcht 11UT auf dıe
Emmausper1ikope angespielt sondern auch auf den (Gjuten Hırten A0 wırd dıe el!
WIC der Hırt glorreıic. auferstehn Halleluja Halleluja Der salm der Hır-
tenpsalm 1ST als Geme1indepsalmodie natürlıch ‚„„Gotteslob‘ (GL /18) enthalten
ebenso als Vorsängerpsalmodie für Antwortpsalm diversen Kantorenbüchern
Als Kommunıiongesang finden WIT ıhn „Chorbuch“ ZU Kehrvers ‚„Der Herr 1Sst
INeC1N Hırt mich Wasser des Lebens“ (GL 535 Mıt Hırtenhiedern ann uns
aber das ‚Liederbuch elıg1on” LBR) aushelfen „Der Herr 1St INC1HuHırt
(LBR 173) auf dıe Melodıe „Nun danket all und bringet Ehr‘‘ 1St C11NC Bereimung des
Psalms das Lied VOoON el „Ich bın der gute Hırt““ (LBR 241) C1INC frele araphrase
des Evangelıums Jle genannten Lieder und Gesänge dıe das ema VO (Guten Hır-
ten enthalten ergeben C111C Bandbreıite nNnNalten dıe ZCISCH daß diıeses ema nıcht
1UT VO zweıfellos bedrängenden edanken der orge ge1istlıche erutfe besetzt INı
Im Aufspüren thematıschen Bandbreıte VON Liedern und Gesängen 1SL übrıgens
das Münchener Kantorale*® C1inNn Buch das viele Möglıchkeıiten sehr gründlıc urch-
hAC hat
eıtere Sonntage der Osterzeit

Wenn den ersten Sonntagen der (Osterzeıit Berichte VON Erscheinungen des uler-
standenen gelesen werden g1bt 6S azu C1NEC et VON LiI1edern dıe solche er1K0O-
PCNH paraphrasıeren anche davon sınd auch szenısch darstellbar WIC „Halleluja,

born/Stuttgart 088 1475 mıiıt markıgen 1önen das Liedgut des 18 und 19 Jahrhunderts ab-
qualifizie: wırd
39 ARGE LIEDERBUCH Liederbuch elıgıon ab der Schulstufe Schulbuch Nr 4134 Pölten
[ u 1/1987

ÄMT FÜ  z KIRCHENMUSIK ORDINARIAT DES ERZBISTUMS UNCHEN UN  ® REISING, Mün-
chener Kantorale für dıe musıkalısche Gestaltung der Me+w—lRteıler. Eham u &;} (Bearbeıter

Bde Lesejahr A-S B Planegg 991—993
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Chrısten, sınget hocherfreut‘ (GL Z24) Für das L1ed ‚„Gelobt se1 Gott 1m höchsten

ron  o g1bt 6S 1m Münchener Kantorale eiınen interessanten Ausführungsvorschlag:
Die Strophe wırd VON en9dıe zweıte VoNn eıner Frauenschola, dıe drıtte
VON einem Solısten („Der nge sprach Die zentrale vlierte Strophe „Er ist erstan-
den VO  a dem wırd als Kanon9dıe etzten beıden wıeder VON en Hıer
en WIT e1in einfaches, aber wirkungsvolles ıttel der Hervorhebung zentraler Aus-

VOIL uns
Die Sonntage, be1 denen N den Abschiedsreden gelesen wird, eıgnen sich eher für

Osterheder allgemeınen Inhalts, W1Ie „Das ist der Jag, den ott gemacht” (GLE
ZZ0) Dieses Lied sollte auch als allgemeınes Sonntagslıed verwendet werden, jeder
Sonntag ist Ja auch eın kleiner Ostersonntag. Spezıelle Gesänge einzelnen er1ıkopen
sınd in den gängıgen Wer  uchern verzeıichnet.

An wenıgen ausgewählten Beıispielen wollte ich eıne sorgfältige Abstiımmung der
Gesänge auf das Evangelıum aufzeıgen. Diese ist 1m Sinne der Vertiefung der Verkün-
dıgung e1in wichıges Postulat, wobe1l die us1 sıch SanhzZ in den Dienst der Botschaft
tellt, dıe uns fünfzıg Jage Jang sagt Singet dem Herrn eın Lied, enn wunder-
hare Taten hat vollbracht.

Diözesanbischoftf Egon Kapelları
eluja, das kürzeste Osterlied

eWwWl nat die Osterfreude der riısten Vom Antfang der Kirche uch Mu-
SIK gebraucht, SICH auszudrücken. IN Ruf, der NIC MNUur gesprochen, SOTM-
ern leber wird, hat sich mıt der Osterliturgie der Kırche besonders
oragend verbunden

Als sSsterlo ist das eluja der Dank der riısten für das Leiden, Sterben
und Auftferstehen Christ! und für die Sendung des eiligen Geistes als Frucht
der lebenden Selbstentäußerung des Sohnes Gottes IS NUur Ostern und
In der österlichen Zelt Ird In der iturgle der Kirche das elujJay
ber n dieser /elilt erklingt besonders oft In der Fastenzelit, den agen der
Vorbereitung auf Ostern, verstummıt C: In der Osternacht felierlich wieder
angestimmt Uund dreimal nacheinander VOTTI rieste vVorgeSungen! Uund VOT]
der emenınde wiederholt werden Der mittelalterliche eutische eologe
upe VOT)] EUTZ nat den AllelujJa-Ru eiınen „Tropfen VOT] den Wonnen des
Himmels“ genannt. amı wollkte er aut die himmlische Iturgie hinwelsen, In
welcher ott eın ewlger obpreis dargebrac Iırd

eben, lleben und loben das SIN Worte, die NIC Mur in ihrem lang, SONMN-
ern n Ihrem nhalt verwandt SINd In der IC des biblischen aubens vollen-
det Siıch das en Im Lieben und das | ieben Im en Das AllelujJa-Lied Iıst
die Bekrönung dieses es

PELLARI, Fın Fest die Schwerkraft
Osterbetrachtungen. Graz 1993, 62.65


